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Kreis-Vlatt.
Mittwoch den 18. Februar.

Bekanntmachungen.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß am 2. d. M. die Landbeſchäler von Graditz in der Station

Lützen eingetroffen ſind und vom 4. d. M. an bereits gedeckt haben, nämlich:
1) Doctrin, Schimmelhengſt (Percheron).
2) Malborough, dunkelbraun. Sprunggeld 2 Thlr.

Letzterer ſteht bereits das dritte Jahr in Lützen.
Merſeburg, den 10. Februar 1863.

Friedrich Albert Brenner zu Merſeburg iſt zur Anmeldung
der Forderungen der Concursgläubiger noch eine zweite Friſt
bis zum 10. März d. J. einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die
Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben,
werden aufgefordert dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu
dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll an

umelden.
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 29. Ja-

nuar d. J. bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten
Forderungen iſt auf

den 26. März d. J., Vormittags 11 Uhr,
vor dem Commiſſar, Gerichtsaſſeſſor Eylau, im Termins-
zimmer Nr. 7 anberaumt, und werden zum Erſcheinen in
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Ab-
ſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke
ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forde-
rung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen
und zu den Acten anzeigen. Denjenigen, welchen es hier an
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizrath Hun-
ger und Wagner, die Rechts Anwaälte Wetzel und Klinkhardt
hier und der Juſtizrath Herrfurth in Wehlitz und RechtsAn
waält Wölfel in Lützen zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Merſeburg den 30. Januar 1863.
Königliches Kreisgericht, Erſte Abtheilung.

Der Commiſſar des Concurſes.
Eteckbrief. Der bereits am 27. November v. J. aus

dem hieſigen Arbeitshauſe entwichene und ſich noch in hieſiger
Gegend herumtreibende Handarbeiter Edmund Oxner aus
Merſeburg ſoll wegen Diebſtahls und Betrugs zur Unterſu-
chung gezogen werden.

Jch erſuche daher die verehrlichen Sicherheitsbehörden,
auf den unten beſchriebenen Oxner vigiliren, ihn im Betre-
tungsfalle verhaften und an das hieſige Königl. Kreisgericht
abliefern zu laſſen. Auch wolle Jeder, der von dem jetzigen
Aufenthaltsort des Oxner Kenntniß hat, davon mir oder der
nächſten Behörde Anzeige machen.

Merſeburg den 14. Februar 1863.
Der Königliche Staatsanwalt Frhr. von Plotho.
Perſonsbeſchreibung. Alter 46 Jahre, Religion evan-

Größe 5 Fuß 5 Zoll, Haare und Augenbraunen dun
elbraun, Stirn frei Augen grau, Naſe und Mund gewöhn-

lich, Bart raſirt, Zähne gut, Kinn und Geſichtsbildung breit,
Geſichtsfärbe geſund Geſtalt groß.

F. Bohle, Bündorf.

Eine friſchmilchende Kuh mit dem Kalbe
un ſteht zum Verkauf bei

Jn dem Concurſe über den Nachlaß des Reſtaurateurs

Sprunggeld 3 Thlr.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung.
Das Belgiſche Porto für Geld und Werthſendungen

nach und aus Belgien iſt von 50 Centimen für je 1000
Francs (2662 Thlr.) oder einen Theil von 1000 Francs, auf
die Hälfte jenes Satzes 25 Centimen ohne Rückſicht auf
die Entfernung herabgeſetzt worden als geringſter Satz für
jede Sendung werden jedoch 50 Centimen berechnet.

Jm Uebrigen hat ſich in dem durch die Bekanntmachung
vom 21. September 1861 veröffentlichten Tarif für Fahrpoſt-
ſendungen nach und aus Belgien nichts geändert.

Berlin, den 9. Februar 1863.
General-Poſtamt.

Philipsborn.
Bekanntmachung.

Da unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die Polniſchen
Grenz-Poſtanſtalten nicht in der Lage ſind, die nach Polen
beſtimmten Geldſendungen aus Preußen c. zur regelmäßigen
und ſicheren Weiterbeförderung zu übernehmen, ſo können bis
auf Weiteres von den diesſeitigen Poſtanſtalten Geldſendun-
gen nach Polen zur Beförderung nicht angenommen werden.

Sobald die Annahme und regelmäßige Beförderung die
ſer Sendungen wieder ſtattfinden kann wird das Publikum
davon unverzüglich in Kenntniß geſetzt werden.

Berlin, den 9. Februar 1863.
General Poſtamt.

Philipsborn.
Bekanntmachung.

Auf dem hieſigen Königlichen Magazine werden
Sonnabend den 21. d. M., Vormittags 9 Uhr,

50 Centner Roggenkleie, circa 60 Pfd. Fußmehl, eine
Quantität Heuſaamen und einige ausrangirte Jnventarien-
Stücke öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige baare Bezahlung

verkauft werden. 7Merſeburg den 16. Februar 1863.
Königliche Depot- Magazin Verwaltung.
S GrundſtücksVerkauf.

Zwei Feldpläne von 5 Morgen
und 12 Morgen und ein Wieſenplan von 1 Morgen 133
QRuthen in Trebnitzer Flur ſind im Ganzen oder einzeln zu
verkaufen von

Ermlitz bei Schkeuditz. Laue.
Rationellen Landwirthen zur Frühjahrs

Beſtellzeit
empfehlen unſere 1. Ladung Guano (15 5 16 Stickſtoff),
ſoeben angekommen; garantirt aus dem EinzigenDepöt der Peruaniſchen Regierung für 5
Continent (Mutzenbecher) à Thlr. 4. 45. bei Abnahme
von 1000 Ctr. und mehr, ſowie ff. Knochenmehl (4
Stickſtoff und 25 Phosphorſäure) à Thlr. 2. 27. 6.



Ein in gutem Zuſtande befindliches Wohnhaus und ein
faſt noch neues mit Scheune Stall und Gärtchen, ſind zu
ſammen oder getheilt in einem nahrhaften Dorfe, für jeden
Profeſſioniſten paſſend, billig zu verkaufen. Nähere Auskunft
ertheilt der Bäckermnſtr. Guſtav Keck und Carl Stange
in Biſchdorf bei Lauchſtädt.

Verkaufs- Anzeige. Montag den 23. d. M.,
Nachmittags 3 Uhr, ſoll die dem Herrn Ziegeldeckermeiſter
Heyne hier zugehörige Bauſtätte in hieſiger Hältergaſſe meiſt
bietend und zwar an Ort und Stelle verkauft werden, wo
u ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

Merſeburg den 16. Februar 1863.
A. Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm.

T e wEin eiſerner Ofen in zwei Etagen, mit Brat und Koch
Apparat verſehen, iſt billig zu verkaufen und ſteht zur An
ſicht bereit im Laden des Kaufmanns Herrn Zahn in Mer-
ſeburg hinter dem Rathhauſe an der eiſelbrücke.

Große Vieh Auction in Geuſa.
Montag den 23. März und folgende

Tage von früh 9 Uhr an, ſollen auf dem Gräf-lich von Jech' ſchen Nittergute Geuſa, wegen
Wirthſchaftsaufgabe der verwittweten Frau Amtmänn
Hauptner, 6 Stück gute Spannpferde incl. ein3 jähriges Fohlen, v 22 Stück theils neumilchende,
theils hochtragende Kühe 7 Stück 2 jährige tragende Fer

ſen, 9 Stück 1 jährige dergleichen, 1 vierſitziger faſt neuer
Kutſchtvagen, 1 Korb- und 2 Frachtſchlitten, 4 Wirth-
ſchaftswagen dio. Pflüge, Eggen und Walzen, 2 Getreide
Maſchinen verſchiedene Mubles 2e., ſowie auch fämmt-
liches Haus und Wirthſchaftsgeräthe 2e., meiſt
bietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Die Pferde und das übrige Vieh kommen
Montag den 23. März Vormittags 10 Uhr,zum Verkauf.

Die Schäßferei ſoll ſpäter zur Verſteigerung kommen
und der desfauſige: Termin noch bekannt gemacht werden.

Merſeburg den 12. Februar 1863.
A. Rindſleiſch, KreisAuct. Comm. u. Ger. Ta xator.

Holz Auction.Freitag den 20. d. R Vorm. 10 Uhr,

garther Holze
50 Haufen melirtes Buſchholz,

150 Haufen Abraum,
40 Klaftern Scheit und Stockholz

öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Anfang im Gemeinde Holze.

Verkauf von zwei Backhäuſern.Mittwoch den 4. März d. J., Vormittags 10 Uhr,
ſollen im Gaſthof zum goldenen Stern allhier die beiden zum
hieſigen Rittergute gebörigen n Backhäuſer öffentlich meiſtbietend
verkauft werden. Die Bedingungen werden im Termine be-
kannt gemacht, können aber auch ſchon vorher in unſerm
Comptoir der Fabrik eingeſehen werden. Wir laden Kauf-
liebhaber mit der Bedingung ein, daß beim Zuſchlag 100 Thlr.
baar für jedes Backhaus ſofort erlegt werden müſſen.

Zuckerfabrik Schafſtädt.
A. Hochheim S Co.

Verpachtung.Es ſollen auf den 25. 4 M., WMiittags 1 Uhr, die ſämmt-

lichen der Commun Raßnitz angehörigen Korbweiden An
pflanzungen im hieſigen Gaſthofe verpachtet werden. Die
Bedingungen werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Renz, Ortsrichter.

Die Faß Fabrik
von Eduard Wunderlich

in Zwickau (Sachſen)tieſert BRier-, Wein Sprät- und OeIfasser.
ſowie auch Bottiche in allen Wäümensfonen aus

em geſpaltenen. aſt und ſplindfreien Richenhola
er Garantie200 Stück Lagerfäſſer in Größen von 8, 10, 14, 18,20 bis 23 Eimer Jnhalt, ſowie mehrere Tauſend Stück Ver

ſandfaſſer von bie Eier r ſind vorräthig bei

2 4 J Ob em.nisse an herpulver
empfiehlt E. am Matkt.

ſollen im Tra-

Das ſo vielſeitig bekannte und verlangte
Auerbach ſche Doppel-Malz-Extract-Geſundheitsbier u.

Kinder- Pulver, ſowieMalz- Caffee- Eſſenz, Serophel- Balſam und Malz-Car-

dinal

Fl. 1 Thlr., der

Tr v ganz vorzüglich, à Flaſche 3 Sgr.,Borsdorfer-, rurh F. r Thlr., Ank. 4 Thlr., excl.

iſt angekommen und empfiehlt
Franz Schwarz Wwe.

fallen n 2 Fl. 272 Sgr., 14 Fl.Apfelwein, Anker v. 30 Quart 2 Thlr., exel.

d Aufträge gegen Baarſendung oder Nachnahme.

Berlin. F. A. Wald, Hausvvigteiplatz Nr. 7Von dem ſeiner Heilkräftigkeit und ſeines
Wohlgeſchmacks wegen allgemein beliebt ge-
wordenen ächt Ruſ ſiſchen Magenelixir

eanlans G
aus der Fabrie von Küas Co. in Berlin
habe ich eine Sendung erhalten und empfehle
ſolchen in Driginalflaſchen und Flacons

aufs r rin Slawarzz Wwe.Bekanntmachung.
Nachdem ich, von Sangerhauſen kommend, mich als

Schuhmachermſtr. hier niedergelaſſen habe empfehle ich mich
dem geehrten Publikum aller Stände. Ich liefere nicht nur
die feinſten Arbeiten für Herren und Damen, ſondern unter
ziehe mich auch jeder Reparatur, ſogar an GummiSchuhen,
und ſtelle für meine Arbeit einen in Merſeburg und Umgegend
noch nie dageweſenen Preis.

Jch bitte um geneigte Aufträge und verſpreche die reellſte
Bedienung.

Meine Wohnung iſt beim Herrn Oeconomen Elſte im
Vorwerk.

Merſeburg, den 12. Februar 1863.
Der Schuhmachermeiſter Robert Zahn.

Walcker Heſſe,
CenkraßsCommiſſions- geſchäft

für Geschafts aus netMeanrmnfkien- odlart
in Berlin, Hausvoigteiplatz Nr. 13,halten ſich dem verchil. Publikum zu Einkäufen und Beſor

gungen c. 2c. aller Art beſtens empfohlen. Ausführliche Pro
ſpecte können in der Exped. d. Bl. gratis in Empfang ge
nommen werden.

Thealer in Merſeburg.
Freitäg den 20. Februar: Die Stumme von Portici.

Große Oper in 5 Acten nach dem Jtalieniſchen. Muſik von
Auber. Fenella Frl. Mejo. Maſſaniello Herr Horn.
Pietro Herr Barth. Alphonſo Herr Serpentin. Jm
e Acte: Tarentella getanzt von Frl. Kleinſtück u. Herrn

ippely Billets ſind von heute an beim Kaufmann Herrn Wieſe

zu haben.
Separation von Merſeburg betr.

Unſern. Vollmachtgebern die Nachricht, daß dem von uns
eingelegten Rechtsmittel der Appellation gegen das Exkennt-
niß I. Jnſtanz ſtattgegeben iſt. Das Weitere in der Kürze.

Merſeburg den 16. Februar 1863.
Die Deputirten

der unzufriedenen Jntereſſenten.
Ein Burſche welcher geneigt iſt, Barbier zu werden,

kann in die Lehre treten beim
s G. Schieck,

Hältergaſſe Nr. 658.
Ein Penſionär, welcher die unteren Klaſſen des Gym

naſiums zu Merſeburg beſuchen will findet zu Oſtern freund
liche und billige Aufnahme. Näheres in der Galanterie
waaren Handlung von Herrn Exius zu erfahren.

Ein Mädchen von geſetzten J ahren, welches die rn

einer kleinen Wirthſchaft e mee Nu Ausbeſſer v der Wäſche i t be andert iſtu pril d J. ine gute e beim Bäck
mei er bach e 6 t Jet ter 6 Februar 1 V ne
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Die neuen Geſangbücher mit elegantem Einband ſind in großer Auswahl vorräthig bei
H. F. Exius.

Alte noch gut gehaltene Geſangbücher werden mit angenommen.

Gute Erdarbeiter finden bei gutem Lohn Beſchäftigung

auf der Grube Nr. 201 bei Rattmannsdorf.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeereerreeeeeeeeeeeeeeeeddedeneEin Lehrling wird unter annehmbaren Bedingungen an

genommen in der Mühle zu Frankleben.
G. Berger

Ein Burſche, welcher Luſt hat, Drechsler zu werden, kann
in die Lehre treten beim Drechslermeiſter

W. Vergerner, Schmalegaſſe 521.
Jn Leuna bei Merſeburg wird Jemand geſucht, der da-

ſelbſt das Schaaf und Gänſehüten übernimmt; derjenige hat
ſich daſelbſt beim Ortsrichter zu melden.

Verloren wurde am Montag Abend zwiſchen 6 und 7
Uhr auf dem Markte ein ſchwarzer Schleier. Der Finder
wird gebeten ſelbigen gegen eine Belohnung in der Exped.
d. Bl. abzugeben.

Bekanntmachung.
Jch warne hiermit Jedermann, meinem Sohne, dem

Handlungs Commis Herrmann Wernicke, etwas auf mei-
nen Namen zu borgen, indem ich nie mehr Zahlung leiſte.

Wernicke, Expedient.
Verſammlung des Guſtav-Adolph Vereins

und ſeiner Freunde Mittwoch den 18. Februar, Abends
ſechs Uhr, im Saale der erſten Bürgerſchule.

Dritter Vortrag des Conſiſſtoriatraths Frobenius über
Heinrich IV. und die Evangeliſchen in

Frankreich.
Der Vorſtand.

Getreidepreiſe.
Merſeburg, den 14. Februar 1863.

Weizen Thlr. Sgr. Pf. bis Thlr. Sgr. Pf.

Roggen 2 26Gerſſen 1 12 6 e 13 9Hafer e 25 27 6Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Schuhmachermſtr, Buſchendorf ein Sohn

dem Regimentsſattler beim Königl. Thüring. HuſarenRegimente Nr. 12
Jftiger ein Sohn,

Stadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Schindler ein Sohn dem
Schuhmachermſtr. Schneider eine Tochter dem Maurermſtr. Günther ein
Sohn dem Schneidermſtr. Melzer ein Sohn dem Maurer Blanke ein
Sohn ein außerehel Sohn. Getrauet: der Kaufmann G. E, Gla-
ſer mit Jgfr. H. W. Kluge. hier. Geſtorben: die hinterl. Wittwe
des Gold und Silberarbeiters Braconier, im 60. J., an Lungenentzün-
dung; die einzige Tochter des Fabrikarb. Gerns, 6 M. alt, an Darm
entzündung; die hinterl. Wittwe des Tiſchlermſtrs. Weniger, im 52. J.,
am Nervenfieber.

Donnerstag Gottesdienſt, Abends 7 Uhr Predigt Herr Diac.
Buſch.

Neumarkt. Geborent dem Bürger und Bäckermſtr. Nohle eine
Tochter.

Altenhurg. Geboren: dem General Commiſſions Regiſtrator
Benner ein Sohn. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Bürgers und
Weißbäckermſtrs. Höſchel, 9 J 6 M. alt, an Herzleiden; ein außerehel.
Sohn 3 M. alt, an Krämpfen; die Ehefrau des Stockfabrikanten Wink
ler, 45 J. 4 M alt, am Nervenſchlage.

Nächſten Donnerstag, den 19. Februar, Vormittags 11 Uhr,
ſoll in der Altenburger Kirche allgemeine Beichte und Abendmahl
gehalten werden.

Die Neue Halleſche Zeitung bringt in Nr. 37 vom
13. Februar e. unter Rubrik Landwirthſchaftliches fol-
gendes „Eingeſandt“, welches wir im Jntereſſe der ratio-
nellen Landwirthe unſeres Kreiſes, als zeitgemäß zur
Frühjahrsbeſtellzeit, abdrucken.

„Bei herannähendem Frühjahr unterlaſſen wir nicht, die
Leſer dieſes Blattes darauf aufmerkſam zu machen, daß die
Herren J. G. Mann u. Söhne in Halle a S. bedeuten-
des Lager von ächtem Peru-Guano (15 à 167 Stick-
ſtoff), aus dem einzigen Depöt der peruaniſchen Re-

ierung (Mutzenbecher) halten wofür dieſelben garantiren.
er Preis iſt 4 Thlr. 15 Sgr. bei Abnahme von 100 Etr.

und mehr, doch werden auch geringere Quantitäten abgegeben.
Ferner iſt von der obigen Firma ff. Knochenmehl (45
Stickſtoff und 25 Phosphorſäure) zu beziehen. Für Letz
teres iſt der Preis 2 Thlr. 27 Sgr. pro Centner.“
nnd DTDTDT|TJTTAAAT

Antwort Sr. Majeſtät des Königs auf die
Eingabe des Abgeordneten- Hauſes.

Jch habe die Adreſſe, welche das Haus der Abgeordneten
unter dem 29. vorigen Monats an Mich zu richten beſchloſſen
hat empfangen. Jhr Jnhalt ſowohl, als der Weg, auf
welchem dieſelbe Mir zugegangen iſt, laſſen Mich glauben,
daß es dem Hauſe darum zu thun iſt, Meine perſönliche An-
ſchauung und Willensmeinung kennen zu lernen. Deshalb
richte Jch, ohne Vermittelung Meiner Miniſter, Mein König-
liches Wort an das Haus der Abgeordneten.

Die Adreſſe bekundet einen tiefgreifenden Gegenſatz in
der Stellung des Hauſes zu meiner Regierung. Es wird die
Anſchuldigüng gegen Meine Miniſter erhoben daß ſie nach
dem Schluß der letzten Sitzungsperiode des Landtages ver-
faſſungswidrig die Verwaltung ohne geſetzlichen Etat fortge
führt daß ſie auch ſolche Ausgaben, welche durch Beſchlüſſe
des Hauſes ausdrücklich abgelehnt worden ſeien verfügt und
ſich dadurch einer Verletzung des Art. 99 der Verfaſſungs-
Urkunde ſchüldig gemächt hätten. Zwar hat das Haus der
Abgeordneten mit Recht jeden Zweifel an Meinem ernſten
und gewiſſenstreuen Willen, die Verfaſſung des Landes auf
recht zu erhalten ausgeſchloſſen daſſelbe hat aber Anordnun-
gen Meiner Regierung welche mit Meiner Genehmigung ge
troffen worden, als Thatſachen zur Begründung der Beſchwerde
über Verfaſſungs Verletzung angeführt:.

Jch würde jene Anordnungen nicht zugelaſſen haben, wenn
Jch darin eine Verfaſſungsverletzung! hätte erkennen können,
und muß die gegen Meine Regierung erhobene Beſchuldigung
als unbegründet aus voller Ueberzeugung zurückweiſen.

Das Haus der Abgeordneten hatte von ſeinem verfaſſu ngs

mäßigen Rechte der Mitwirkung bei Feſtſtellung des Staats-
haushalts in einer Weiſe Gebrauch gemacht, daß es meiner Re
gierung, wie dieſelbe dies ohne Rückhalt wiederholt ausge
ſprochen hatte, unmöglich war, den unausführlichen Beſchlüſſen
des Hauſes ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Sein gleichfalls
verfaſſungsmäßiges Recht ausübend, hatte das Herrenhaus
den vom Hauſe der Abgeordneten bis zur Unausführbarkeit
abgeänderten Staatshaushaltsetat für das Jahr 1862 abge-
lehnt.b Da nun die Feſtſetzung dieſes Etats nach Vorſchrift der

Verfaſſung für die vorjährige Sitzungsperiode des Landtäges
unmöglich geworden war, und da die Verfaſſung für einen
ſolchen Fall keine Beſtimmung enythält, ſo iſt es unverſtänd-
lich, wenn das Haus der Abgeordneten eine VerfaſſungsVer-
letzung darin erkennen will, daß Meine Regierung die Ver
waltung ohne geſetzlich feſtgeſtellten Etat fortgeführt hat. Jch
muß es vielmehr als eine U berſchreitung der verfaſſungsmä-
ßigen Befugniſſe des Hauſes der Abgeordneten bezeichnen, wenn
das Haus ſeine einſeitigen Beſchlüſſe über Bewilligung oder
Verweigerung von Staatsausgaben als definitiv maßgebend
für Meine Regierung betrachten will. Die Adreſſe bezeichnet
das Recht der Ausgabe Bewilligung als dus oberſte Recht
der Volksvertretung. Auch ich erkenne dies Recht an und
werde es achten und wahren, ſo weit es in der Verfaſſung
ſeine Begründung findet. Jch muß aber das Haus darauf
aufmerkſam machen daß nach der Verfaſſung die Mitglieder
beider Häuſer des Landtages das ganze Volk vertreten und
der Staatshaushalts- Etat nur durch Geſetz, nämlich durch
einen von Mir genehmigten, übereinſtimmenden Beſchluß bei-
der Häuſer des Landtages der Monarchie feſtgeſtellt werden
kann. War eine ſolche Uebereinſtimmung nicht zu erreichen
ſo war es die Pflicht der Regierung bis zur Herbeiführung
derſekbben die Verwaltung ohne Störung fortzuführen. Sie
hätte unverantwortlich gehandelt hätte ſie dies nicht gethan

Wenn die Adreſſe aber ausführt, „daß die neue Seſſion
begonnen habe, ohne daß Meine Regierung durch thatſäch-
liches Entgegenkommen auch nur die Ausſicht eröffnet habe,
zu einer geregelten Handhabung der Finanzen zurückzukehren
und die Heeres Einrichtungen auf geſetzliche Grundlagen zu
ſtützen ſo muß Mich das im höchſten Grade befremden.
Denn es iſt dabei gänzlich mit Stillſchweigen übergangen,
daß in der Eröffnungsrede des allgemeinen Landtages der
Monarchie die Vorlage des Budgets pro 1863 und 1864,
die Vorlage einer Ergänzung zum Geſetze vom 3. September
1814 über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt angekündigt

worden und r behufs nachträglicher Genehmigung
durch das Haus der Ab geordneten die Vorlegung der Rech



nungen über Einnahmen und Ausgaben pro 1862 zugeſagt
worden iſt, welche zu dem von Meinem Finanzminiſter ange-
gebenen Zeitpunkte erfolgen wird. Wie kann das Haus der
Abgeordneten ſich darnach der Einſicht verſchließen daß Meine
Regierung es ſich dringend angelegen ſein läßt, die Finanz-
verwaltung des Staats ſo bald als möglich wieder auf eine
geſetzliche Daſis zu ſtellen

Wenn in Veranlaſſung des eingetretenen Conflicts von
mehreren ſtändiſchen Corporationen und aus der Mitte der
Bewohner vieler Kreiſe des Landes Mir zahlreiche Adreſſen
überreicht worden ſind, in denen die Unterzeichner Mir ihre
perſönliche Ergebenheit und ihre Zuſtimmung zu den Anord
nungen Meiner Regierungen ausgedrückt haben, ſo hat es
Mich unangenehm berührt, dieſelben in der Adreſſe des Hau-
ſes der Abgeordneten als eine kleine, der Nation ſeit lange
entfremdete Minderheit bezeichnet zu ſehen. Jch habe dieſe
Kundgebungen aus allen Ständen und Klaſſen Meiner ge-
treuen Unterthanen mit Befriedigung empfangen und muß
den Vorwurf daß die Theilnehmer in Treue und Hingebung
für ihr preußiſches Vaterland gegen Andere zurückſtehen, als
ungerechtfertigt um ſo mehr zurückweiſen, als dem Hauſe der
Abgeordneten nicht unbekannt geblieben ſein kann, was Jch
auf jene Adreſſen geantwortet und wie Jch Meinen Dank per-
ſönlich ausgeſprochen habe.

Das Haus der Abgeordneten hat ferner eine Beſchwerde
über Mißbrauch der Regierungsgewalt vorgetragen und zur
Begründung derſelben auf die Maßregeln Meiner Regierung
gegen einzelne Beamte und Landwehrmänner und gegen die
Preſſe Bezug genommen. Da hierbei jedoch, wie auch nicht
behauptet worden die geſetzlichen Befugniſſe der Behörden in
Ausübung der Disciplin nicht überſchritten worden ſind und
da über die vorgekommenen Ausſchreitungen der Preſſe ledig
lich Unſere Gerichte zu erkennen haben, ſo war der Landes-
vertretung keine hinreichende Veranlaſſung gegeben, ſich mit
den berührten Vorgängen zu beſchäftigen und ſie zum Gegen
ſtande ihrer Beſchwerde zu machen.

Das Haus der Abgeordneten wird die in der Verfaſſung
den verſchiedenen Gewalten gern Schranken anzuerkennen
haben denn nur auf dieſer Grundlage iſt eine Verſtändigung
hinſichtlich derjenigen Gebiete möglich, auf welchen ein Zu
ſammenwirfen Meiner Regierung mit der Landesvertretung
erforderlich iſt. Jch beklage tief den Widerſtreit der Anſichten,
der in Betreff der Feſtſetzung des StaatshaushaltsEtats ſich
entwickelt hat. Es kann aber eine Vereinbarung über den
Etat nicht durch Preisgebung der verfaſſungsmäßigen Rechte
der Krone und des Herrenhauſes erwirkt, es kann nicht, der
Verfaſſung entgegen das Recht der Bewilligung und Ver-
weigerung der Staats-Ausgaben ausſchließlich auf das Haus
der Abgeordneten übertragen werden. Es iſt Meine landes-
herrliche Pflicht, die auf Mich vererbten und verfaſſungsmä-
ßigen Machtbefugniſſe der Krone ungeſchmälert zu bewahren,
weil Jch darin eine nothwendige Bedingung für die Erhaltung
des inneren Friedens für die Wohlfahrt des Landes und für
das Anſehen Preußens in ſeiner europäiſchen Stellung erkenne.

Nachdem Jch ſeit einem Jahre durch verminderte Anfor-
derungen an die Leiſtungen des Volkes, von nahezu vier Millio
nen, ſowie durch bereitwilliges Eingehen auf die ausführ-
baren Wünſche der Vertretung deſſelben bewieſen habe daß
es Mir wahrhaft darum zu thun iſt, eine Ausgleichung des
Widerſpruchs herbeizuführen den Meine Regierungsmaßregeln
im Großen wie im Kleinen gefunden haben, erwarte Jch, daß
das Haus der Abgeordneten dieſe Beweiſe des Entgegenkommens
nicht ferner unbeachtet laſſen wird und fordere daſſelbe nun
mehr auf, ſeinerſeits Meinen Landesväterlichen Abſichten ſein
Entgegenkommen in einer Art zu beweiſen, daß das Werk
der Verſtändigung ermöglicht wird, welches Meinem Herzen
ein Bedürfniß iſt Meinem Herzen deſſen einziges Verlangen
darauf gerichtet iſt das Wohl des Preußiſchen Volkes zu för
dern und dem Lande die Stellung zu erhalten, die eine glor-
reiche Geſchichte durch treues Zuſammengehen von König und
Volk demſelben angewieſen hat.

Berlin, den 3. Februar 1863.

An das Haus der Abgeordneten.

Auf der Ruine des Heidelberger Schloſſes
ſtanden eines Abends zwei Jünglinge und ſchauten hinab in
das herrliche Neckarthal. Unten die bunte Häuſerreihe, die
Ruine in unmittelbarer Nähe dann der glänzend gewundene
Silberſtreif des Fluſſes, weiterhin lachende üppige Fluren

eine ſtille Wehmuth ſprach ſich in den Zügen der Beſchauer
aus, wie ſie ſo mit verſchränkten Armen den zauberhaften
Anblick genoſſen. „Zum letzten Male denn ſagte nun
der Eine der Jünglinge; „Komm Heinrich, laß uns gehen,
man erwartet uns zum Abſchied.“ „Bleib noch einen
Augenblick, Eduard,“ bat der Angeredete, „und laß uns die-
ſen herrlichen Abend erſt recht durchkoſten. Wie freue ich mich,
daß unſer ſchönes Studentenleben mit einem ſolchen Sonnen-
untergang zu Ende geht.“ „Regt ſich wohl auch nur ein
Blättchen umher begann nach einer Pauſe Eduard. „So
feierlich iſt's, als ſtehe die Natur ſelbſt verſunken in den Ge
nuß ihrer eignen Schönheit.“ Heinrich hörte ſchweigend
zu ſchnitt den glatten Aſt einer nahen Haſelſtaude ab und
begann ſeinen Namen und den Tag hineinzuſchnitzen. Eduard
ſah es und ſagte zu ihm: „Gieb mir den Stock zur Erinne-
rung an dieſen Abend.“ „Gut,“ entgegnete Heinrich,
„und übers Jahr, wenn wir unſerer Verabredung gemäß uns
hier wieder treffen, dann bringſt Du ihn mit, daß Alles, was
wir heute hier erlebt, noch einmal recht lebendig in uns werde.“
„So ſei es,“ ergänzte Eduard, „und wie geſagt, nichts
von Schreiben! Was iſt aller briefliche Verkehr gegen den le
bendigen Austauſch nach feſtgeſetzter Zeit! Aber komm,
es wird ſchon ſpät, man erwartet uns Damit gingen
ſie zur Geſellſchaft ihrer Freunde, wo dann bis zur trennen-
den Stunde Alle in fröhlichem Gelage verſammelt blieben.

Eduard kehrte auf das Gut ſeines Vaters zurück. Der
Winter verging ihm langſam und eintönig, er dachte oft mit
Sehnſucht an die ſchöne vergangene Studienzeit und ſeinen
Freund Heinrich zurück. Hätte ihn die Verabredung nicht ge-
bunden er würde ihm gern geſchrieben und ſich Nachricht von
ihm erbeten haben.

So kam der Frühling, und mit ihm traf eine junge An-
verwandte ein, die nach dem Tode ihres Vaters nun bei
Eduards Eltern wohnen ſollte. Bald war das junge Mäd-
chen Eduards Vertraute, die ihn auf allen Ausflügen in der
Gegend umher begleitete. Eines Tages ruderte er ſeine
junge Freundin über den Teich im Parke. Er hatte beim
Einſteigen in den Kahn ſeinen Haſelſtock, den er gewöhnlich
mitzunehmen pflegte, neben ſich gelegt das junge Mädchen
griff gleichgültig darnach. Sie bemerkte die eingeſchnittenen
Zeichen und bat um deren Erklärung. Eduard begann, in-
dem er langſam weiter ruderte, von ſeiner Studentenzeit und
von ſeinem Freunde Heinrich zu erzählen, er kam ſo auf den
Abend des Abſchieds, das Verſprechen des Wiederſehens, und
endlich auf die Bedeutung des Haſelſtocks. Andächtig hörte
ihm das junge Mädchen zu, und hielt dabei den langen Stab
ſpielend in das vorüberfließende Waſſer. Plötzlich ſprang ſie
entſetzt auf und eilte ſo heftig auf Eduard zu, daß der Kahn
faſt umzuſtürzen drohte. Eduard erſchrak doch faßte er ſich,
ergriff die Hände des zitternden Mädchens und frug nach der
Urſache ihres Schreckens. Als ſie ſich etwas erhohlt hatte,
erzählte ſie, es habe ihr plötzlich geſchienen, als ziehe Jemand
den Haſelſtock aus ihrer Hand, und ſie habe ihn darüber,
von Entſetzen erfaßt, entſchlüpfen laſſen. Eduard beruhigte
ſie und ſuchte die Sache einfach zu erklären. Aber ſo auf-
merkſam er ſich auch umſah, er konnte den verlornen Stab
nirgends finden. Die beiden jungen Leute kehrten nieder
geſchlagen und in trüber Stimmung nach Hauſe zurück. Dort
um die Urſache ihrer Verſtimmung gefragt, erzählten ſie den
Vorfall. Kurze Zeit darauf war der Termin bis zur Zu
ſammenkunft der beiden Freunde abgelaufen. Eduard hoffte,
daß die Ankunft Heinrichs ſeine traurige Ahnung als grund-
los erweiſen und den Eindruck, den das geheimnißvolle Ver
ſchwinden des Haſelſtocks bervorgerufen hatte, vernichten werde;
aber er täuſchte ſich. Statt ſeines Freundes fand er einen
Brief in Heidelberg vor, der ihn benachrichtigte, daß genau
an jenem Abende, an welchem das Erinnerungszeichen Hein
richs verſchwunden war, dieſer durch einen Sturz vom Pferde
das Leben verloren hatte.

Ein Eckenſteher in Berlin hatte die Gewohnheit faſt
allen ſeinen Reden die Worte: „wenn Du willſt!“ anzuhän-
gen. Einſt zankte er ſich mit einem Collegen und ſagte:
„Du biſt een Schaafskopp, wenn du willſt!“ Dieſer ant
wortete: „Un Du biſt een Schaafskopp, wenn Du ooch nich
willſt

Auflöſung der Charade in Nr. 11 d. Bl.
Marienbild.

Auflöſung der Charade im vor. Stück:
Freiſchüt z.

Redaction Druck und Verlag von Carl Jurk.
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